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^2 Tote, 492 Schwerverletzte!
7 Wochen. — Line amtliche Statistik der politischen

Zusammenstößeund Uebersälle.
Berlin, 5. August.

Der mir der Führung der Geschäfte des preußischen In-
^Ministers beauftragte Bevollmächtigte des Reichskom-

fors für Preußen , Dr. Bracht , hat aufgrund der Be.
k™ der einzelnen Regierungspräsidenten eine Statistik
fei politischen Uebersälle und Ausschreitungen ausgestellt,
£ Me Zeit vom 1. Juni bis 20. Juli und sämtliche preu-
°̂ en Gebietsteile außer Berlin umfassen.
, Nach dieser Aufstellung sind in der angegebenen Zeit
Aesamx 322 politische Uebersälle erfolgt, die 72 Todes-
M gefordert haben. 497 Personen wurden dabei schwer
^lehl.

Terrorrwiverordnung Gamsiag?
Falls sie nicht vermieden werden kann.

tz? >e Entscheidung über die Inkraftsetzung der von der
^'chsregierung beschlossenen Maßnahmen zur Bekämpfung

Terrors wird frühestens am Samstag erfolgen. Einmal
°ie entsprechende Notverordnung bisher noch nicht ferkig-

^?Ut. des weiteren muß noch die Zustimmung des Reichs-
Identen eingeholt werden, und schließlich hegt man in
r S'erungskreisen noch die hossnundaß  die Ankündigung
? beabsschtiaten Maß» neu Lte c -bikalen Elemente zur
Innung bringen wird, so daß die Notverordnung noch

^Mieden werden könne.
»Eine große Anzahl Blätter beschäftigt sich mit den ge¬
lten Maßnahmen der Regierung zur Bekämpfung des
Nischen Terrors . Die „Deutsche Allgemeine Zeitung
cP auf die Tragweite der von der Regierung zu tref-
st! "bn Entscheidungen hin. Sollte binnen der von der Re-
Mung gesetzten ietzten Frist keine Besserung eintreten , so
Mte die T o d e s st r a s e für Waffentvagen , d. h., für un-
fe.?lNiäßiqe Anwendung und Handhabung tödlich wirken¬
de. lassen verhängt werden. Byn den Bestimmungen
,7«en alle für dieses Treiben mitverantwortlichen Kreise,
«Ke Rücksicht aus ihre politische Richtung,
^chrnüßig betroffen werden.

» »Germania" und „Tageblatt " drücken ihre Berwunde-
3 über die z ö g e r n d e H a l t u n g des Reichskabmetts
fc„s- Die „Bofsische Zeitung " bekennt, kein Freund von
s>j°Mergerichten und Ausnahmeregeln zu sein, glaubt aber

, Feststellung nicht unterdrücken zu können, dag die
Mchsregierung 'ich vlbft gegenüber erheblich geduldiger fei
a  gegenüber ' der früheren preußischen Regierung . Der
Inwärts " warnt davor , Bestimmungen zu schassen, die
^ . lediglich gegen links auswirkten . Im Zusammenhang
Ä' ’brcm Bericht über die geplante Notverordnung wissen

°Niner Lokal-Anzeiger" und „Tag" von neuen
. Erklärungen der NSDAP.
^richten , in denen die politischen Ausschreitungenaufs
^rfste mißbilligt  werden.
to,-. Auch wolle die Parteileitung sich bemühen, die An-
^:° îgen der SA.-Formationen von solchen Greueltaten
<7dingk abzuhatten. Aus dieser Linie Hütten sich Bespre¬
ngen bewegt, die der Beauftragte der NSDAP -, haupt-
C tl Görina . mit Mitaliederu der Reichsregierung ge-
N habe und in denen entsprechende Zusagen der Partei-

3 überbracht habe.

3
Beratungen der preußenregierung.

sg. îe Beratungen des preußischen Staatsministeriums
N ?ten bis in die späten Abendstunden. Im Vordergrund

die vorbereitenden Beschlüsse, die das Reichskabinett
■, g» Bekämpfung des Terrors gefaßt hat. sollte der Erlaß
ä' r entsprechenden Notverordnung des Reichspratidentcn

tz», Notwendig gehalten werden, so würden sich daraus
Im̂ rungen für die Preußenregierung ergeben, die "leich-

b bereits feststehen dürften . — Was
fij die Frage der Todesstrafe
' 1 ^stimmte Verbrechen -ngeht. so war bekanntlich in

Acrordnimq über den militärischen Ausnahmezustand
20. Juli ds. Js . diese Strafe gleichfalls angedroht,

würde auch ohne Verhängung des militärischen ode:
Ausnahmezustandesin einer besonderen Notverorü->n"8 ,11» Friedens übernommen werde!

N «nzur Sicherung des Friedens übernommen werden

^ezialkomrnissar nach Ostprentzen entsandt.
Reichskommissar hat einen Spezialkommissar zur

hi Qr ung der Terrorakte nach Königsberg entsandt und
mit diesem Aufträge der Oberregierungsrat £ r.

y b>3 aus dem preußischen Innenministerium beauftragt

SPO .-Dorsitzenbe bei Bracht.
Vorsitzenden der Sozialdemokratischen Partei . Ot to

W‘ s und Hans Vogel,  haben Dr . Bracht ausgesucht
chr̂ chärfste Beschwerden über den nationalsozialistischen

in  Ostpreußen , Schleswig-Holstein und anderen
Richeu Landesteilen erhoben. Sie betonten das Reckt

der Notwehr im Sinne des Gesetzes und die Notwendigkeit
für die republikanische Bevölkerung, zu Mitteln des Selbst¬
schutzes zu greifen, wenn der Schutz des Staates versage.
Oer stellvertretende Reichskommissar , so schreibt der „Vor¬
wärts ", bekannte, daß er die Gefahr sehe und erklärte, er
«et bemüht, ihrer Herr zu werden.

Zum Arbeitsdienst.
Einzelheiten aus den Ausführungsvorschrifken.

Berlin, 5. August.
Unter dem 2. August sind die Ausführungsvorschriften

des Reichsarbeitsministers zur Verordnung über den Frei¬
willigen Arbeitsdienst wm 16. Juli 1932 veröffentlicht
worden. Den Vorschriften kommt besondere Bedeutung für
die Praxis zu. Die wichtigsten Bestimmungen sind fol¬
gende:

Als Förderung  wird kür den Arbeitsdienstwilligen
ein Betrag von höchstens 2 Mark wochentäglich bis zur
Dauer bei 20 Wochen innerhalb eines Zeitraumes von zwei
Jahren gewährt . Bei volkswirtschaftlich wert-
vollen Arbeiten  kann die Förderungsdauer bis zu
4 0 Wochen verlängert werden. Während der Förde¬
rung erhält der Arbeitsdienstwillige weder versicherungs¬
mäßig Arbeitslosenunterstützung, noch Krisenunterstützung.
Die Förderungszeit wird auf die Unterstützungsdauer in
der Arbeitslosenversicherung und in der Krisenfürsorge nicht
mehr angerechnet.

Die Arbeiten im Freiwilligen Arbeitsdienst müssen ge¬
meinnützig sein. Eine Arbeit, die unmikkelbar nur einem
beschränkten Personenkreis zu gute kommt, gilt aber auch
als gemeinnützig, wenn die AÜgemeinheik ein wesentliches
Interesse an der Ausführung M . Soweit eine Arbeit als
Noksiandvarbelt durchgeführt werden kann, darf sie nicht im
Freiwilligen Arbeitsdienst gefördert werden.

Ob eine Arbeit im Freiwilligen Arbeitsdienst ausge¬
führt werden kann, bestimmen die Bezirkskommis-
sa r o.

Die Arbeitsdienstwilligen sind gegen Krankheit und
Unfall  versichert . Die Krankenkassenbeiträge werden
aus Mitteln des Freiwilligen Arbeitsdienstes bestritten.

Der Eintritt in den Freiwilligen Arbeitsdienst vervflich-
kek die Arbeitswilligen, dessen Gemeinschaftsgeist zu pfleaen
und die gemeinsamen Zwecke nach Kräften zu fördern. Der
Reichskommissar kargt dafür, daß die Arbeitsdienstwilligen
ernste Arbeit leisten; der Arbeikserfolg soll in angemessenem
Berhälknis zu den aufgewendeken Mitteln stehen. Der
Reichskommissar sorgk auch dafür, daß den Arbeitsdienst-
willigen Gelegenheit geboten wird, sich gegenseitig zu bilden
und sportlich zu betätigen.

Amazonenbaiaillon in Paraguay!
Kampf mit Buschmessern ohne Puder und Schminke.

Ein heroischer Schwur.
London, 5. August.

Einer Meldung des „Daily Herald" aus Buenos Aires
zufolge haben die Frauen der Stadt San Jose in Paraguay
das erste Amazonenbataillon gebildet, das zum Kampf ge¬
gen Bolivien ausziehen will. Die Amazonen bewaffnen sich
mit langen Buschmessern.

Sie haben geschworen, keinen Puder, keine Schminke
und keine sonstigen kosmetischen Mittel mehr zu gebrauchen,
ehe der Gran Ehaco nicht wieder in den Händen Paragu¬
ays ist.

Derselben Quelle zufolge habe das Eingreifen
Englands , Frankreichs , Deutschlands, Italiens und der Ber¬
einigten Staaten in der Hauptstadt Boliviens  starke
Empörung hervorgerufen.

Lastkraftwagen-Unglück bei Bad Kreuznach.
Zwei Tote, fünf Verletzte.

' Bad Kreuznach, 5. August.
Freitag früh gegen 6 Uhr ereignete sich auf der Straße

wischen Münster am Stein und Bad Kreuznach ein auyer-
rrdentlich schweres Lastkraftwagen-Nirglülk, dein zwei Men-
chenlebe» zum Opfer fiele». Fünf weitere Personen wurden
,erletzt, eine Frau schwer. „ ,

Das Lieferauto des BesitzersA. Hilger aus Finken-
>a d) (Nordpfalz) fuhr am Freitag früh mit zwölf Pcr,oneii
ieietzt zum Markt  nach Bad Kreuznach. Führer des Ma¬
rens war der Schwager des Besitzers, Müller aus Finten-
rach. Hinter Münster a. St . rannte plötzlich das Lieferauto
rus bisher ungeklärter Ursache gegen einen Baum  und
kürzte um. Die Insassen wurden mit voller Wucht herunter-
reschleudert und fast sämtlich verletzt. Ber zwei Personen,
Johann Reinhard aus Hallgarten  und Frau Pauline
Klein aus Finkenbach,  waren die Verletzungen derart
chwer daß der Tod alsbald eintrat . Von den übrigen
Mageninsasien wurden acht in das Diakomsjenhaus nach Bad
Kreuznach eingeliefert. Zwei Personen, und zwar ein 11-
jähriger Schüler aus Bad Kreuznach und eine Frau aus
Hallgarten, erlitten schwere Verletzungen.

i
I

Oer Lkrwaldkrieg.
Die Menschheit hat anscheinend noch nicht genug vom

Krieg. Drunten in Südamerika glauben zwei Zwergstaa¬
ten für eine zwischen ihnen schwebende Angelegenheit keine
andere Lösung mehr zu finden als die Waffen. Wäre die
Sache im Hinblick auf Menschenopfer und die möglichen
Folgen nicht zu ernst, fast könnte man von einem Operet-
tenkrleg sprechen mit viel Theaterdonner und Pomp und
Pathos . Es sind zwei Jndiancrstaaten , die sich bekriegen,
mitten im Herzen Südamerikas , Bolivien und Para¬
guay.  Der eine hat nahezu 3 Millionen Einwohner , der
andere etwas über 1 Million , also weniger als etwa die
Stadt Hamburg . Die bolivianische Armee ist gut ausgebil¬
det und von einem deutschen Offizier organisiert , während
Üie Paraguayaner ebenfalls zum Teil von deutschen In¬
strukteuren militärisch geleitet, ein tapferes Volk sind, das
den Tod für ihr Land nicht scheut. Es ist noch gar mcht
allzu lange her, da opferte Paraguay  nicht weniger als
fünf Sechstel seiner ganzen Bevölkerung einem Kriege. Das
war in den Jahren 1864/70, als der damalige Dreibund
Argentinien , Brasilien und Uruguay über das arme Land
herfiel. Sechs Jahre lang hat es sich gegen eine erdrückende
Ucbermacht gehalten, Kinder, Greise, Frauen nahmen die
Waffe in die Hand. Ausgehungert , blockiert, vernichtet,
wurde dem Land ein Friede aufgezwungen. Wem käme da
nicht unwillkürlich unser eigenes Schicksal in den Sinn?
Die Folgen jenes Verzweiflungskampfes hat Paraguay bis
heute nicht ganz überwunden ; immer noch ist es das
Land der Frauen,  in dem zwei- bis dreimal so viel
Frauen leben als Männer . Vor 40 Jahren war das Ver¬
hältnis 1 zu 7.

Bolivien  ist an Bodenschätzen ungleich reicher als
Paraguay , das nichts als leine Urwälder und seinen Kamp
hat . Es giöt kaum ein Metall der Welt, das nicht im Bo-
den Boliviens oorküme. Natürlich haben sich da die Ame-
rikaner und die Engländer festgesetzt, die Minen sind zum
größten Teil in ihrer Hand. Kein Wunder , daß die Per-
einigten Staaten sehr zurückhaltend inbezug auf ein Ein-
schreiten sind. Ja , mißtrauische Leute meinen sogar, daß es
die Nordamerikaner gar nicht ungern sähen, wenn Boli¬
vien das Gebiet des Gran Ehaco  sich aneignen würde,
weil man dort — Erdöl  vermutet . Und das ist ein Wort,
das die Yankees elektrisiert. Ob der Boden tatsächlich solche
Schätze enthält , kann man nicht genau sagen. Denn ein
großer Teil gerade des Gran Chaco ist noch vollkommen
unerforscht. Es Hausen da noch milde Indianer , und schon
mancher Weiße, der dort in das schwer zugängliche Gebiet
eindrang , ward nie wieder gesehen. Der Kampf geht also
um ein Gebiet, das von den Truppen überhaupt nicht be¬
setzt werden kann, er wird nur um den Besitztitel geführt.
Das Kriegsgebiet selbst besteht zum größten Teil aus dich¬
ten Wäldern und Flüssen. Gegenden, in denen Jndianer-
stämme noch leben. Es ist also ein richtiger Urwaldkrieg,
der da im Herzen Südamerikas sich zu entwickeln droht,
ja schon begonnen hat. Offiziell besteht allerdings noch kein
Kriegszustand.

Noch vor Ende dieser Woche will die bolivianische
Regierung sich darüber schlüssig werden, ob sie in aller
Form Paraguay den Krieg erklären wird . Der Kriegstau¬
mel in Bolivien hat Formen angenommen, die kaum noch
auf einen friedwilligen Beschluß der Regierung hoffen las-
sen, und die südamerikanischen Staaten , die sich für eine
Vermittlung zur Verfügung gestellt hatten, sind von einem
solchen Versuch, den sie uach Lage der Dinge für aussichts¬
los halten mußten , wieder zurückgetreten. Die bolivianische
Regierung betreibt die Mobilmachung in fieberhaftem
Tempo und kündigt einen Angriffsplan an , der den so¬
fortigen Vorstoß eines Bombengeschwaders gegen die
Hauptstadt Paraguays vorsieht. Reiche bolivianische Bür¬
ger stellen Millionenbeträge und kriegsmäßig ausgerüstete
Flugzeuge zur Verfügung , und es ist kein Zweifel, daß
diesmal Balioien der heraussordernde und angreifende Teil
ist. Auch in Paraguay  herrscht kriegerische Begeiste¬
rung , man fühlt sich als der Angegriffene, der seine hei-
ligsten Güter zu verteidigen hat, und so scheint es. daß dies¬
mal die jahrelangen Reibereien um die Grenze im Gebiet
des Gran Chaco wirklich zu ernsten kriegerischen Verwick¬
lungen treiben werden. Man sucht die tieferen
G r'ü n d e dieses fortdauernden Konfliktes in erster Linie
auf wirtschaftlichem Gebiet. Auf beiden Seiten der Grenze
hat man offenbar Anlaß , diesem unerforschten und unwirt¬
lichen Land , das abwechselnd van Ueberschwemmungen
und sengender Trockenheit heimgesucht wird , eine große
wirtschaftlicheZukunft vorauszusagen , die es der künftigen
Erschließung seiner Bodenschätze verdanken soll, und des¬
halb möchte man die uach dem pazifischen Kriege mit dem
Lineal gezogene Grenze gern verschieben und den Anteil
des Nachbarn an den - rhofjten Erträgnissen schmälern.
Dazu kommt, daß seit jenem südamerikanischenKriege Bo¬
livien und Paraguay die beiden einzigen Staaten sind, die
keinen direkten Zugang zum Meere haben, und namentlich
Bolivien hat seitdem unablässig versucht, diesen Zustand
zu korrigieren und sich auch nicht mit der Beilegung des
Tagna -Arisa-Streites wr fünf Jahren abgefunden, in dem
das bolivianische Drängen nach dem Meer abermals geschei¬
tert war . Seit damals spielen die Zwischenfülle im Gebiet
des Gran Chaco, bei denen es bisher immer wieder der
Vermittluna anderer Staaten und nickt Zuletzt dem Einfluß



Der norbamerlkanischen wirkschaftkichen Interessen gelungen
ist, einen offenen Krieg zu verhindern . Diesmal hat W a f -
hington  weder offiziell noch auf dem Umwege über
Newyork Einfluß genommen , aber man möchte erwarten,
daß nach dem Scheitern der südamerikanischen Vermitt¬
lungsaktion und nach der mehr formalen Anrufung des
Völkerbundes doch ein Stärkerer den beiden kampflustigen
Parteien ernsthaft ins Gewissen reden möchte , ehe aus den
kleinen Grenzplänkeleien eine schwere kriegerische Verwir¬
rung entsteht.

Deutschland hat in freundschaftlichster Form in beiden
Ländern Vorstellungen -rhoben . Sowohl Bolivien , als auch
Paraguay können als deutschfreundlich betrachtet werden,
Deutsche haben es hüben wie drüben zu hohen Stellungen
gebracht . Es wäre nur zu wünschen , daß der Buschkrieg
nicht zu einem Buschbrand wird , der andere Staaten und
zuletzt den ganzen Erdteil ergreift . In der heißen politischen
Luft Südamerikas liegt diese Gefahr nicht außerhalb des
Bereichs der Möglichkeiten.

Nach den deutschen Reichstagswahlen , deren Ergebnis
pn dieser Stelle bereits gewürd ' gt wurde , ist offiziell durch
Iden Urlaub des Kanzlers und verschiedener Minister eine
gewisse Atempause in der Innenpolitik  einge¬
treten . Die Ruhe ist aber nur scheinbar , denn wie man
hört , werden bereits Verhandlungen über die politischen
Folgen des Wahlergebnisses eingeleitet . Wenn man den
einigermaßen orientiert scheinenden Rechtskreisen Glauben
schenken kann , sollen die Nationalsozialisten  be¬
reit sein, die Mitverantwortung in der Reichsregierung zu
übernehmen , wenn eine Reihe von Forderungen erfüllt
würden . Welche Forderungen dies sind , ist noch nicht genau
zu erfahren : daß sie sehr weitgehend sein werden , wird man
annehmen können . Nach einer andern Darstellung will die
NSDAP , nicht vor dem 11. August , dem Tage der Rück¬
kehr des Kanzlers , sich entscheiden , sondern diese Zeit be¬
nutzen , um in den Führerbesprechungen die Forderungen zu
formulieren . Die Reichsregierung ihrerseits hat zwar er¬
klärt , daß sie sich um Koalitionen nicht kümmere und ohne
Fühlung mit den Parteien ihre Vorlagen dem Reichstag
machen werde : vor einem Mißtrauensvotum habe sie keine
Angst . Immerhin scheint sie doch das Gelände zu sondie¬
ren , um möglichst rasch die Ansprüche und Bedingungen
der NSDAP für den Eintritt m das Reichskabinett zu er¬
fahren . Es werden jedoch vorläufig nur private Bespre¬
chungen geführt . Mit besonderer Aufmerksamkeit wird m
den politischen Kreisen festgestellt , daß Freiherr v. A l -
v e n s l e b e n . der dem Kreis des Herrenklubs und der jet¬
zigen Reichsregierung nahesteht , die Reise nach München
angetreten hat , um mit dem Braunen Haus die Fühlung
auszunehmen . Nicht außer Acht lassen darf man auch die
Stellung des Zentrums,  bei dem ein Leitartikel der
„Germania " auch die Neigung zu einem Einlenken mit dem
Hinweis auf die Staatsnotwendigkeit geordneter parlamen¬
tarischer Verhältnisse :ni erkennen ist.

Mit 81 zu 81 Stimmen hat der österreichische
N a t i o n a l r a t den großdeutschen Mißtrauensantrag ge¬
gen die Regierung Dollfuß  wegen des L a u f a n n e r
P r o t o k o l l-s abgelehnt . An dieser Abstimmung nahm
in den Bänken der Christlich -Sozialen bereits der Nachfol¬
ger des verstorbenen Altbundeskanzlers Seipel teil , mit
dessen Stimme die Gleichheit erreicht wurde , allerdings
wäre sie wohl nicht so ernstlich gefährdet gewesen , wenn
nicht aus den Reihen der Heimatwehrvertreter zwei Ab¬
geordnete ausgevrochen wären und den Mihtrauensantrag
unterstützt hätten . Alle Fraktionen hatten ihre letzten Re¬
serven eingesetzt , selbst kranke Abgeordnete waren zur Ab¬
stimmung erschienen , und mit den Großdeutschen stimmte
die gesamte sozialdemokratische Fraktion gegen die Regie¬
rung . Die Parole der Heimatwehren aber lautete auf Un¬
terstützung des Kabinetts Dollfuß und auf Billigung des
Lausanner Protokolls unter gewissen Voraussetzung mehr
formaler Art. Die Haltung der Heimwehr l eu t e m
diesen Krisenlagen mar mehr als befremdend. Es war ein
Hin und Her. auf das sie nicht stolz sein werden. Die bei'
den Heimwehravgeordneten , die aus der Reihe ^ getanzt
sind, sollen zur Niederlegung ihrer Mandate genötigt wer¬
den. und dadurch würbe für die entscheidende Ab¬
stimmung  eine kleine, aber sichere Mehrheit für die Ne¬
gierung klargestellt . Aus der kurzen Debatte , die der Ab¬
stimmung oörausging , ist die Aeußerung des Buudcskanz.
lers Dollfuß zu erwähnen , in der er die heftigsten Aus¬
fälle gegen Deutschland, die in der vorausgegan-
genen Sitzung von christlichsozialer Seite erfolgt waren , ab-
zubiegen lind dahin zu deuten sich bemühte, daß ledensnlls
zwischen den Regierungen Oesterreichs und Deutschlands
kein Mißverständnis bestehe.

Die Darstellung , die der deutsche Geschäftsträger in
Warschau  über den F l a g g e n z w i s ch e n f a l i >m
Bereich seiner Dienstwohnung anläßlich der polnischen Feier
des Meeres nach Berlin gerichtet hat , hat den -Tatbestand
einwandfrei geklärt und die Berechtigung der Beschwerde
erwiesen , die der Geschäftsträger gleichzeitig an die pol¬
nische Regierung gerichtet hat . Es mußte daher befremden,
daß der polnische Gesandte in Berlin versnchi hat . beim
Reichsaußenminister eine Beschwerde seiner Regierung über
das Verhalten des deutschen diplomatischen Vertreters an¬
zubringen , und der Reichsautzenminister hat mit vollem
Recht diese Beschwerde zurückgewiesen . Er hat den polni¬
schen Gesandten darauf aufmerksam gemacht , daß die
Ueberprüfunq der von dem deutschen Geschäftsträger ge¬
machten Meldung nach völkerrechtlichen Gesichtspunkten die
Berechtigung des Vorgehens des Geschäftsträgers einwand¬
frei erwiesen habe . Die Warschauer Regierung hatte klug
daran getan , auf Grund ihrer Kenntnis der Vorgänge den
Schritt in Berlin zu unterlassen , mit dem sie das Gegen¬
teil guten Willens und der von ihr oft so geflissentlich be¬
tonten Verständigungsbereitschaft bewiesen hat . Aas Vor-
gehen Polens zeigt erneut den maßlosen Größenwahn die¬
ser unruhigen und aufgeblasenen Nation.

Europa -Rundslug 1832.
Unsere Karte gibt die genaue Fluglinie an , die bei dem dies¬
jährigen Europa -Rundflug von den Teilnehmern genommen
wird . Der Rundflug beginnt am 21. August und hat eine
Streckenlänge von genau 7347,22 Kilometern . Unter ande¬
ren werden sich an dem Flug Fritz Morzik , Gerhard Fie-
seler , Oskar Dinort , Paß . Robert Luster , Lusthansa -Kapitän
Willi Polte , Fritz Siebet , Wolfgang Hirth und die bekannte

Fliegerin Elli Beinhorn beteiligen.

Loyales

Vernkastel. 5. August. Ueber dem Gebiet der mittleren
Mosel ging ein furchtbares Unwetter nieder, das ähnlichen
Schaden anrichkeke, wie die Unwetterkatastrophe vor ein,-
aen Wochen. In ganz kurzer Zeit waren Weinberge und
Felder überschwemmt. Die Reben und Pfähle wurden von
den Wassermassen milgerissen. Die Weinernte ist teilweise
bis 50 von hundert vernichtet. Der Schaden laßt sich noch
nicht annähernd übersehen.

Hochheim a . M ., den 6. August 1932
r Die ersten reifen Trauben in Hochheim sind bereits

am Hause der Straußwirtschaft Johann Schäfer dahier zu
sehen.— Hoffentlich reisen allgemein die bis jetzt gut ent¬
wickelten Trauben gut aus , freilich muß sich hierzu das Som¬
merwetter 1932 noch ganz bedeutend ändern!

i Fahrplanänderung . Betr . Reichsomnibuslinie Mainz-
Hochhcim. Wegen ungenügender Benutzung fällt die Fahrt
5 Mainz -Hbf . ab 10,05 Uhr und die Eegenfahrt 6 Hoch¬
heim ab 10.35 Uhr ab 7. August an Sonntagen aus . W

Schönheit des August.
Bei fast allen Leuten steht der August in hohem An¬

sehen — ist er doch noch ein richtiger Sommermonat (hörst
Du , bis jetzt unbeständiger August des Jahres 1932 ?), der
wns schon so manches liebe Mal zum sonntäglichen oder zur
Urlaubsfahrt mst einem „Bombenwetter " aufgewartet hat.
Dazu steht er noch in dem löblichen Ruf , zuverlässiger und
bodenständiger zu sein als sein Vorgänger , um von dem
nun schon mehr berufsmäßig verregneten Juni ganz zu schwei¬
gen. Aber deswegen kann und sollte man ihn nicht nur mit
Waden und Aalen , nicht nur mit einer nach allen Regeln
der Kunst betriebenen Faulenzerei genießen, denn wie viel
des Schönen bietet er doch dem besinnlichen Wandersmann
und jedem naturnahen Menschenkind. Nur ein paar Griffe aus
seiner reichen Fülle : Wie herrlich ist es, jetzt durch die Korn¬
felder zu gehen, auf denen fleißige Hände vom frühen Mor¬
gen bis in den sinkenden' Abend hinein, mit. Mähen und
Binden den Segen einsammeln. Da kommt dich wohl die
Lust an. ein Weilchen Rast zu halten von deiner Wander¬
schaft und nach den Faltern anszuschauen, die sonnetrunken
cm btt oorübcrictumeln , ober nach ben iBuffätbctt, biß l)od)
über dir aus den Lüsten nach Beute spähen.

Oder ziehe doch einmal abends hinaus , wenn die Dun¬
kelheit sich über die Erde senkt und gehe in den Wald U»d
spüre ben Rehen nach, die jetzt ihre Brunstzeit haben. Nicht
nur für ben Waibmann ist solcher Pürschgang ein Erlebnis.
Durch Dick und Dünn muß bu; ein Zweig mir braucht zu
Macken unter einem unvorsichtigen Tritt und eine stunden-
lanae Mühe war umsonst. Gelang es dir aber , ein erstes
Mal dem graziösen Spiel der zarten Tiere zuzuschauen,. jo
wirst bu von Stund an dem Zauber solcher nächtlicher Streifen
verfallen sein.

Bist du aber einmal des Nachts unterwegs, so vergiß
nicht, auch einmal nach den Sternen emporzuschaucn, die da
oben ihre stillen Bahnen ziehen. Nichts hebt dich so leicht
hinaus über die Sorgen dieser verwirrten Zeiten wie der
Anblick dieser friedvollen Gesetzlichkeit im Unendlichen.

Früherer Abend.
t et’

Jetzt merkt man es schon deutlich , wie sich der Tag
:zt. Es braucht nicht erst der Himmel trüb und r ^

schwer und wolkenverhangen zu sein , um am Aden? ^(wyivtv WW*.W*W**/V**IV}v.i QMr *'*/ '***• . , e:

frühe Hereinbrechen der Dämmerung , das herrjch »- ^
Hereingreifen der Nacht in den sich verkürzenden
wahrzunehmen.

Vor wenigen Wochen noch schien uns der Tag • ,,iOüi uieiliycii ;u ) uujeii HUUJ | u ; iui uns » uu v ,
lang und der Abend unendlich weit vor den Himni.

Zeit , da heute die Abendglocken über Stadt und Land ^

spannt . Da sahen wir noch unter den Bäumen und .ß,
ten und atmeten die laue Sommerluft , just um die g -

a»'
ten und hinter den Fenstern ein Lampenlicht nach den
deren aufblitzt . . . . . . .. Unb  fe«’Früherer Abend ! Es ist ein wenig schmerzlich,
sam wird uns zumute . Sollten also die wenigen kosvm^
sanften , milden Sommerabendc im Freien ĉhon von
sein ? Nur allzu rasch sind sie vergangen . Die haus ^
trauten Abende kommen langsam näher , jene Abenoe-̂
wir fern von draußen daheim verbringen im Eltern-
Freundeskreis . cirfiftiefl5

Das Jahr neigt sich. Die ersten Anzeichen des klw f
haben sich bereits eingestellt . Es sind die runzeligen 9* „„
Blätter , die auf der Straße liegen , es sind die Scharen ^
Zugvögeln , die den Herbst wittern und sich in >rnrner .
neren Flügen üben . Aber das untrügerischste und W"
lichste Zeichen ist doch der schwindende Tag . j|i

Aber fort mit diesen schweren Gedanken . Noch,n ^
Welt voll sommerlicher Schönheit . Morgen lacht vieu^
wieder die warme Sommersonne zum Fenster herein , » ^
durchglutet uns wieder Sommerglück und mit einem
werden die Herbstgedanken verscheucht sein, die uns «
früh übermannen.
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— Maria Schnee . Am 5. August ist Maria Schnee, de.
Gedenktag der Weihe der von Papst Liberins auf dem esqm-
linischen Hügel in Rom erbauten Basilika . Papst Sirius III
erhob dieses Gotteshaus zu einer Mnttergotteskirche und
gab ihr den Namen Sancta Marra Maggiore . Das von
dieser Kirche berichtete „Schnecwunder " ist mittelalterliche
Legende . Allgemein vorgeschrieben wurde das Fest „Maru.
Schnee" durch Papst Pius V. Von Maria Schnee sagt
die bäuerliche Ueberlieferung : „Regen an Maria Schnee, tut
dem Korne tüchtig weh" . — Da an Maria Schnee zugleich der
Tag des heiligen Märtyrers Oswald ist, bezieht sich aus
den 5. August auch die Regel : „Oswaldtag muß trocken sem.
sonst wird teuer Korn und Wein " .

— Die Zwiebel als Dorbeugungsmittel . Ein einfaches
Mittel gegen Ruhrinfektionen , Typhus , Cholera u . a . Haber
wir in den rohen Zwiebeln . Die wissenschaftlichen Unter¬
suchungen ergaben , daß nach dem Genuß von rohen Zwiebeln
die Verdauungssäste ungemein vermehrt werden . Dadnrä
können die Speisen besser verdaut werden , so daß in den
Darm keine schädigende Fäulnis gelangt . Auch vernichten die
vermehrten Magensäfte die in den Magendarmkanak ein-
gcdrungenen Krankheitserreger . Den südlichen Völkern ist
deshalb die rohe Zwiebel sehr schätzenswert. Gebraten oder
gekocht kann jedoch die Zwiebel ihre heilsame Wirkung nicht
so sehr entfalten , deshalb hat die größte heilsame Wirkung
nur die rohe Zwiebel , die man in der Küche ja auch gern
verwendet , wenn man Speisen bekömmlicher und verdaulicher
mocben will.

— Laurentiustränen . Die vielen Sternschnuppen , ,
den Nächten des 6. bis 12. August zu fallen pflegen,, ' ^
der Volksmund „Lanrenkiustränen " und bringt sie m» ^
glühenden Tränen des heiligen Laurentius , der aw ^
August den Märtyrertod auf dem Rost gestorben sem
in Verbindung . Die Sternschnuppen verdanken ihre ^
stehung kleinen meteorischen Körperchen , etwa von der l»” |j
ordmmg einer Erbse bis zu einem Kieselstein, die ev g
— einem Kometen angehörig — in elliptischer BaY' ,̂
Sonne umkreisten. Jeweils in der ersten Augusthälfte ^ §Sonne umrreyren . jeweils in ucl «mich  au au|u;u.„ -
schneidet die Erdbahn diese Meteorwolke , so daß die / $
Körperchen , angezogen von der großen Erdmasse , vm ^
schwmdigkeiten von 50—100 Kilometern pro Sekunde
diese zustürzen. Beim Durchjausen der Luft werden die 1 „j
perchen durch die vor ihnen bei ihrer raschen .®e®' V
komprimierte Lust glühend . Meist ist die Hitzeentwicklung j«
art gewaltig , daß die Meteoriten völlig verdampfen : ’U
den seltensten Fällen — bei sehr großen Steinen oder
brocken — gelangen Reste als Meteorsteine oder
zur Erdoberfläche herab . Die Astronomen nennen diesen
schnuppenschwarm im August die „Perseiden " , da die I A
baren Bahnen vom Sternbild Versens auszustrahlen W
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r. Ergebnis der Zählung der Obstbäume in z ^pietnlftt?,
marlung Hochheim 1932. Es wurden gezählt : 12351 j, ,■n[[e J J

- — - - - 6865 nZ 'ftnc
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selbäume, 2533 Birnbäume, 2053 Kirschbäume,
sckenbäume, 487 Mirabellen , 357 Reineklauden , 537 >f, um
sich-, 122 Aprikosen unb 83 Walnußbäume, jufany ■%b^no
25 391 Bäume . Im Hinblick auf unsere große GeMvb,̂ -
dürfte der Bestand an Obstbäumen größer sein, denn̂ . .
wird der Obstbaum empfohlen , um uns von nfc
von ausländischem Obst frei zu machen, wodurch alllU .^ '
bedeutende Summen ins Ausland gehen. Wie die ’ ' 1
ergibl , ist der Walnußbaum dahier fast ganz aus den ^
sterbetat gesetzt. Diess ist zu beklagen im Hinblicke am jji
Nützlichkeit dieses Baumes und seine Bedeutung
landschaftliche Schönheit einer Gegend . Jeder
ter sollte wenigstens einen Nußbaum unter seinem- J
bestand haben . Wenn im Herbste wieder die Psi "W
für junge Bäume gekommen ist, wolle man daran dc

—r. Die Bekömmlichkeit des Weines. Der herbc'
als der süße. In der „Deutschen medizinischen Woch en>S^
unterzieht Prof . Schmidt vom Hygienischen Institut
die Frage »ach der Beköminlichkeit der Weine einer j
terung : Um diese Frage wissenschaftlich einwandfr^
klären , müßten genaue Blutuntersuchungen erfolge »,
zustellcn, wie viel Alkohol ins Blut übergegangen ist- ^
btcibt bisher sicher : der Natnrwcin ist hekömmlicĥ tẑ M
stark»achgezuckerter Wei». Die lleberz»cker»»g ruft
nicht nur stürmische Gürungserscheinungen mit erheu' ^
Wär
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rmeerzengung hervor, sonder» auch eine ÄkttoieruH ssc3
ezellen, und damit ein Gefährdung der Eiwew ff

des Körpers. Die Säuren sind dagegen nicht schäblÊ "
tonnen viehnchr nützlich werben da sie die Anzam/
Kraft der 'Darmbewegungen mehren .— Die Getränte ^
lassen also bedeutend schneller den Körper, und außÔ,
wird niemand , selbst bei einem gutschmeckenden herber:
überaus große Mengen zu sich nehmen. Nach bieserM
steht die Betömmlichkeit der deutschen Weinsorten an
Stelle.

All
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Aug î
übe.

(Oh

-r. Wahlkuriosum. In dem oberhessischen Dörŝ ?>Uswi
Maibach bei Wernborn wurden bei der letzten Rercĥ ^H 2
wähl 122 Stimmen abgegeben . Dieselben lauteten

‘ “ -- - -- ~ ~~ " ' - damit Faus Adolf Hitler . Das Wahlergebnis konnte
festgestellt werden.

Lederverkauf im Ausschnitt ! Auf das diesbezuo ' ^
Inserat des Schuhhauses Hosmann dahier sei hinget

;tzstadiuiüber

ReWiir!
Kreisturnier des Junglandbundes -Kreisreiterbundes l»

baden am 24 . Juli 1932 in Medenbach.
Durch die Ungunst der Witterung mußte das

18. Juli angesetzte Reitturnier des Jungiandbundes ^ O^
reiterbundes Wiesbaden aus den 24 . Juli verlegt ^ #
Der Veranstalter , die Reitergruppe Medenbach , hatte '
unversucht gelassen, alle Vorkehrungen zu treffen,
glatte Abwicklung des Turniers zu gewährleisten . Die
liche Beteiligung' kann als gut bezeichnet werden.
ligten sich alle Gruppen des Kreisreiterbnndes W>ê î>-
und die Reitergruppe Wiesbaden an den Wettkämpft M
Schaunummern . Leider ließ der Besuch etwas zu
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übrig . Das Eruppenreiten , das in 2 Abteilungenausg ^ Fk
wurde , umfaßte in der Anfängerabteilung 6 Grupps
und sah LLallau als Sieger , während sich Hochhe'w ^
Dotzheim in den 2. Platz teilten vor Erbenheim , Biebrft ^ ff'
Nordenstadt . In der fortgeschrittenen Abteilung siegte
heim vor Hochheim und Kloppenheim . Trotz des
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L,
:'sJtns_wurden im Jagdspringen schneidige Ritte gezeigt.
>,. et |tmalig ausgetragenen Wanderpreis des Kreisreiter-
L .Wiesbaden tonnte in einer Vielseitigkeitsprüfung
»MM erringen. Paul Eoßmann , Kloppenheim gewann
'il, v m Pferde „Held" die beste Einzelleistung in der
Mgkeitsprüfung. Sehr erfreulich war die Beteiligung

j[<!t ®efpannprüfung . 8 Einspänner und 6 Doppelsl' änner
. sich den Richtern. Die einezlnen Schaunummern,

i i, ,.’c heute kein Taurnier mehr zu denken ist, zeigten
siebte Kinderooltigierabteilung der Reitergruppe Wies-
1■ unb Wiesbaden-Dotzheim, die den allgemeinen Bei-

Zuschauermenge fanden. Das Kreistournier als
betrachtet, kann wieder als ein voller Erfolg des

> , »dbundes und Kreisreiterbundes gebucht werden und
/ °v!len hoffen und wünschen, das; auch dieses Tournier

r, ^ .getragen hat , den edlen Reitergeist, der heute un-
sj,.̂ ^ greiter beherrscht, weiter zu stärken und ihn auch
-i, ; Zeihen zu tragen, die heute noch unseren Bestrebun-
' 'nnstehen. H. Vilter.

o». Mittelrheinisches Kreisturnfest in Trier.

Oie bistoriscbe Römarbrückca zu  Trier

ij, *r, die älteste deutsche Stadt , erlebt in den Tagen
August das 35. Turnfest des IX. Kreises

schein der D. T . Es war ein Wagnis , in _diesen
\Jweren und unruhvollen Tagen ein Turnfest .im ge-
V tn  östlichen Rahmen zu veranstalten. Aber allen Pessi-

3Um Trotz ist das Fest geworden. Rund 5 000 Mel-
Me5■ au den verschiedenen Wettkämpfen sind als ganz
i, , ,kgcbnis anzusehen, wenn natürlich nicht verhehlt wer-
A., > das; diese Zahl , die in guten Zeiten bei weitem
L t geworden wäre, nicht der Grosze des Mittelrhrinkre.fes

Mas an Zahl abgeht, wird aber bestimmt an
Mein Wert gewonnen. Es werden in allen Kämpfen

Besten der Vereine antreten. Das wird um so in¬
st wenn man dazu das Kreisfest als eine Vorschau
im nächsten Jahr in Stuttgart stattfindende große
Turnfest betrachtet. — Trier verfügt über eine

»j. mustergültige Sportanlage , die einen reibungslosen
« Kämpfe gewährleistet. Auf zwei tadellosen
st Duhnen, einer großen Festwiese, mehr als 15 Tennis¬
st Spielplätzen, einem riesengrohen früheren Kasernenhos,

K. beieinander liegen , können sich Mehrkämpfer , Volks-
ßr, jv Fechter und Spieler zu gleicher Zeit tummeln, ohne
m  fiiff behindern . Den Schwimmern steht im städt . Hal-
lU stdas als das modernste deutsche Hallenbad gilt,
- - i ti!rQte  Kampfstätte zur Verfügung. Ueber der Mosel
m  Äm Berg liegt die Jugendherberge , die die Turner-
,l>st aufnimmt und in deren Nähe die Jungen ein
iW* ausschlagen werden. Auf den Wiesen an der Mosel
m.  E die Zeltstadt der Wasserfahrer . — Das 35 . Mittel-
°!, Kreisturnfcst wird über den rein turnerischen Teil
O '' einer großen vaterländischen Kundgebung werden.

» !tz«>rd in besonderen Maste in der Saarluildgebung,
i>"f, K°nnt«g, den 7. abends 30 Uhr stattfindet, der Fallsein.
W :?«t Kommerzienrat Röchling , Saarbrücken wird für die
r \ ."nd Dir. E. Neucndorff für die D. T. sprechen.
,K! «Jswrliche Siegerehrung wird am Montag nachmittag
F beenden. Damit aber ist das Fest noch nicht ausge-
'0|l<-I J!- Große Wanderfahrten in das Moseltal, Saarge-
M stlstW»srück und Eifel werden sich anschließen und viele
i f \ , "rner rverden die Gelegenheit mahrnchmen, in einem
' <tf% ? ttf die Schlachtfelder nach Verdun zu fahren. Für
M >!i«,Jm'it die Trierer Ausschüsse gesorgt. Auch das 35.
# %)| nfeft wird sich seinen Vorgängern aus glücklicheren

„,10 würdig zugescllen.
lE ^ Achtung ! Rundfunkübertragungen!
l ß, 's 7 ^ildwestsnnk gibt vom Kreislnrnseste am Sonntag,

sch!' August von 18.20—18.50 Ilhr einen Hörbericht.
>,überträgt  er etil Hörbild von der Saarkundgebung.
% bet Uebertragung dieser Veranstaltung wird im

Eil Rnndfunkprogramm noch bekannt gegeben!

Eingesandt
(Ohne Stellungnahme der Redaktion)

Schreiende Not!
»a Auswirkungen der Notverordnung über die Herabn? 0er ?rrbeit -U,üen-l1nterltütmnaen seinen bereits in'Ich "er Arbeitsivsen -Unterstütznngen zeigen bereits im

Uch'ichtadiunt das große Elend, das in nach nie gekauuteln
\über  Millionen Deutsche hereingebrochen ist. Wenn
iwJfon keine fürstlichen Unterstützungen gezahlt wurden,

r % , ®tc letzte Herabsetzung der Abbeitslosenunterstützungen
fchh i°s alles in den Schatten. Der Herr Reichskanzler

ßlkt̂ pen, der für diese Notverordnung verantworlich
Ax? bat am Samstag vor der Wahl im Rundfunk aus-

das; Unterstützungen für viele Arbeitslose das
chiä̂ "ü,num erreichten, für einen Teil derselben sei die

jW 11!) sogar unter dem Eiiskenzminimum! Es istV als viele Worte über die Ungerechtigkeit dieser
ch '' ttVnÄen  3 U verlieren , an Hand von Zusammeiistellnn-\[ “HCIl ueuietcil ! uil nun

-. prüfen, auf welcher Basis sich das Eriftenzminimum
Ä?? ftchen Staatsbürgers bewegt. 1. Beispiel:
ftî sloser erhält für seine Familie mit 2 Kindern
chMnrittkich pro Woche 12.- RM.
ßĝ Monat also
Jfc,°n bestreitet er:n, l“tc

’fiin!’ .Wasser, Gas oder HeizungClten5
pcherungsbeiträge

'? SiP\ verbleiben von seiner Unterstützungnoch 10.— RM.
'EA Geld bestreitet er noch sonst täglich notwendige

n- Z. B .: Seife, Seisenpulver, gering gerechnet sind

48.— RM.

25.— RM.

8.— RM.
5.— RM.

38.— RM.

mindestens ein Paar Schuhe zu befohlen, fodatz auch die ver¬
bleibenden 10.— RM . noch im Haushalt verbraucht werden,
sodah zum Leben

nur noch 0.00 RM.
übrig sind. Das ist also das Ergebnis der Ulrtersuchung,
wo das Eristenzminimum eines Deutschen anfängt . Was bei
einer solchen Rechnung erübrigt wird, zur Förderung der
deutschen Wirtschaft, das bleibt ein Rechenerempel derer,
denen es Vorbehalten blieb, das Eriftenzminimum der Deut¬
schen auf 0.00 RM . pro Monat fcstzusetzen. An dieser
Stelle sei zwar die Forderung erhoben, daß die Notverord¬
nung zur Herabsetzungd .r Arb itslvs nunterslützung verschw n-
den muh. Gerechter aber noch ist das Verlangen der zum
Hungern verurteilten Volksgenossen, die Rot zu beschliehen
und " Arbeii zu beschaffen. Ein Erziehungsmittel ist das
folgende, wahre Wort , das im Kriege entstanden ist und —
ein wenig abgeändert — heute noch feine Berechtigung hat.

Gleiche Löhnung, gleiches Essen —
dann ist die Krise bald vergessen!

Mehrere Deutsche.

Aus der Ltmsesrud
** Wiesbaden. (Drohender Schulftrei k.) Jo

dem Vorort Erbenheim droht wegen der Neubesetzung der
Rektorstelle an der dortigen Volksschule ein Schulstreik aus-
zu brechen. Die Elternschaft protestiert gegen die durch die
Regierung erfolgte Ernennung eines Lehrers aus Wies¬
baden-Schierstem, weil bei dicher Ernennung hauptsächlich
nur politische Rücksichten maßgebend gewesen seien. Soll¬
ten die Eingaben an die städtische Schulverwaltung , die Re¬
gierung und an das Kultusministerium erfolglos bleiben, fo
schrecke die Elternschaft auch nicht vor dem Schulstreik
zurück.

** Wiesbaden. (Im Farbenspiel der deut¬
schen Gladiole .) Die einmütige Anerkennung , die das
„Fest der deutschen Nelke" im Wiesbadener Kurhaus im
Juni vorigen Jahres in den weitesten Kreisen gefunden hat,
ist die Veranlassung gewesen, nun in diesem Jahre vom
12. bis 15. August im Kurhaus , in einer Veranstaltung,
die sich „Im Farbenspiel der deullchen Gladiole" betitelt,
die Schönheiten und Vorzüge der Gladiolenblumen in gro¬
ßer Dekorationsaufmachung zu zeigen. Taufende von
Gladiolen sollen gezeigt werden.

** Bad Homburg v. d. h . (Geistesgegenwart
einer  A u t o m o b l l i st i n .) Bei Eschborn geriet das
Auto eines hiesigen Gastwirtes in Brand . Die Frau des
Besitzers, die sich allein auf einer Fahrt von Hochheim nach
hier befand, war so geistesgegenwärtig , daß sie die Ge¬
schwindigkeitdes Wagens beim Bemerken des Brandes ,o-
fort verminderte , um aus dem Wagen zu springen. Sie
erlitt dabei lediglich leichte Arm - und Kopfverletzungen. Der
Wagen brannte vollständig aus.

** Wetzlar. (Rach 11 7 Iahren getrennt .) Durch
die Zuteilung des Kreises Wetzlar zu Hessen-Nassau wird
die seit dem Jahre 1815 bestehende Verbindung des Kreises
zur Rheinprovinz aufgelöst. Der Kreis entstand damals
auf Grund eines Tau 'sthvertrages zwischen Preußen und
Nassau und wurde 1822 durch den fürstlichen Kreis Braun-
fels vergrößert . Die Beziehungen zwischen dem Gebiet
von Wetzlar und der Rheinprvvinz sind selbstverständlich
in dieser langen Zeit recht eng geworden, so daß die Be¬
völkerung mit einem gewissen Bedauern diese Zugehörigkeit
aufgibt . Auf der anderen Seite ist aber zu berücksichtigen,
daß wirtschaftlich der Kreis längst nach Hesten-Nassau
orientiert ist, so daß durch die neue Kreisordnung nur be¬
stehende Verhältnisse sanktioniert wurden . Durch die 2lb-
trennung verliert der Regierungsbezirk Koblenz ein Ge¬
biet von 536 Quadratkilometer mit 78 Gemeinden und rund
80 000 Köpfen Bevölkerung.

** Biedenkopf. (Aufregung im Kreise Bie¬
denkopf .) Die Absicht, den Kreis Biedenkopf an den Dill¬
kreis anzugliedern , hat hier starke Erregung hervorgerufen.
Man befürchtet durch diese Maßnahmen eine Bedrohung
der Existenz der Stadt und ihrer verschiedenen Einrichtun¬
gen. Der Kreis hat sich in den vergangenen Jahren stark
in Neubauten auf eigene Ncchnung engagiert, die alle non
Beamten bewohnt werden. Da man der Auffassung ist, daß
dem Verlust des Landratamts der des Finanzamts und an¬
derer Behörden kolgen wird , steht man keine Möglichkeit,
diese Neubauten nach zu vermieten. Man befürchtet wei¬
ter, dann auch das Giimnafinm nicht mehr halten zu
können.

** Weilburg. (Gefährdetes Naturdenkmal .)
Die historische Kastanie im Garten des Bergamtes in
Weilburg . die durch den Kadcttenmvrd in Weilburg eine
gemiffe Berühmtheit erlangt hat, soll abgeholzt werden.
Diesem Plan hat sich Bergrat Rittershausen entgegengestellt
und bereits den Antrag eingebracht, den Baum unter Na¬
turschutz zu stellen.

** Marburg . (Vorgeschichtlicher Fund .) Bei
Arbeiten an der Straße Marburg —Beltershausen , unweit
des Frauenberges , stießen die Arbeiter auf ein Urnengrab.
Professorv. Merhart-Marburg, stellte fest, daß es sich um
ein Grab aus der früheren Hallstattzeit (um 1000 v. Ehr .)
handelte. Bereits vor mehreren Jahren wurden in der
Nähe der Fundstelle, am Lichteküppel, schon einige Urnen-
gräber aus diesem Zeitalter gesunden.

Darmftadk. (Bürgermeister A r n o u l - I s e n -
bürg Landtagsabgeordneter .) Als Nachfol¬
ger des in den Reichstag gewählten sozialdemokratischen
Landtagsabgeordneten Steffan -Oppenheim, der nach einem
Beschluß des Landesparteitages der Sozialdemokratischen
Partei Hessens sein Landtagsmondat niederlegen wird,
zieht Bürgermeister von Neu-Isenburg , Arnoul , ins Hessen¬
parlament ein.

Darmskadt. (F o h l e n e i n f u h r .) Die für dieses Jahr
vorgesehene Einfuhr von Zucht-Stutfohlen aus der Origi¬
nalzucht Oldenburgs und dem Rheinland findet bestimmt,
da bereits hinreichende Anmeldungen eingegangen sind, in
den ersten Septembertagen statt.

Darmftadk. (Die  N u ß e r n t e.) Nach dem Behang
der Nußbäume kann man in diesem Jahre in unserer Ge-
gend von einer Mittelernte sprechen.

Lamperkheim. (Evangelischer Kirchenge¬
mein  d e t a g). Lampertheim ist am Sonntag den 28.
August der Tagungsort der Hessischen Landesgruppe des
Deutsch-Evangelischen Gemeindetags.

Oppenheim. („Z e p p e l i n ke r b".) Auf dem Karnsand
auf dem rechtsrheinischen Ufer landete am 4. August 1908
Graf Zeppelin mit seinem Luftschiff auf der ersten Fern¬
fahrt . Am ersten Sonntag im August fand früher auf dem
Karnsand die sogenannte Dreihäuserkerb statt, so benannt,
weil dort nur drei Häuser stehen. Das Ereignis der Zep¬
pelinlandung wurde zum Anlaß genommen, diese Kirch-
weihe in „Zeppelinkerb" umzutaufen.

Merskein. (R e i f e T r a u b e n.) In verschiedenen Or¬
ten Rheinhessens findet man an Hausstöcken bereits die er¬
sten reisen Trauben . Meist sind es farbige Frühburgun¬
der, die als „Erstlinge" präsentiert werden. Im allgemeinen
sind die Trauben hier nach zurück, so daß kaum zur Krrch-
weihe (erster Sonntag im September ) der erste Most zu
haben sein wird , ganz zu schweigen vom Federweißen , der
in günstigen Jahren zur Kirchweihe schon zu haben war.

Düttelborn . (S che u n e n b r a n öO Auk ungeklärte
Weise geriet die Scheune des Landwirtes Georg Batter in
Brand . Sie wurde ein Raub der Flammen.

Butzbach. (Sein Amt als Stadtrat nieder¬
gelegt .) Landtagspräsident Professor Dr . Werner hat
sein Amt als Stadtrat niedergelegt.

Schotten. (Marcellinuskapelle wird aus-
qegrab -en .) Inder  Gemarkung der Kreisgememdr
Burkhards wird jetzt eine aus dem frühesten Mittelalter
stammende Kirche, genannt „Marcellinuskapelle " ausgegra.
den. Kammerdirektor a . D. Müller , Darmstadt , ist der Let¬
ter der Nachforschungsarbeiten.

Bensheim . (Winzerfest . — Jubiläumsta»
g u ng.) Das Bergsträßer Winzerfest findet dieses Jahr vom
17. bis 20. September statt . Es verspricht einen noch grö¬
ßeren Umfang wie seither anzunehmen, da zu gleicher Zeit
die Jubiläumstagung der Bensheimer Scholaren d. s. die
früheren Besucher des hiesigen Gymnasiums stattfindet.
Der stattfindende Winzerfestzug wird sein besonderes Ge¬
präge dadurch erhalten, daß zur Ehrung der neu ins Le¬
ben gerufenen Bensheimer Bürgerwehr verschiedene alte
Bürgerwehren , besonders aus Baden , ihr Erscheinen zu¬
gsagt haben.

Handei und Wirtschaft.
Wirtschaftliche Wochearundscheru.

Börse. Das Ergebnis der Wahlen erfuhr eine ruhig«
und zuversichtliche Ausnahme. Es stellte sich, veranlaßt ins¬
besondere turrch die Festigkeit der deutschen Werte im Aus-
land, sowohl am Aktien- wie am Rentenmarkt eine beach-
renswerte Festigkeit ein. Späterhin gab es dann allerdings
Schwankungen, als die Spekulation infolge schwächerer Krrrft
in London zu Elattstellungen überging. Dies wirkte sich aber
nur auf dem Aktienmarkt aus , während die festverzinslichen
Werte festblieben. Alt- und Neubesitz standen dabei int Vor-
dergrund des Interesses. Zum Schluß beinächtigte sich der
Börse dann eine schwächere Haltung, weit das Publikum
offenbar die Weiterentwicklungder politischen Dinge abwar-
ten will und weil auch der Burgfrieden bis jetzt den erhofften
Erfolg nicht gehabt hat.

Geldmarkt. Der Ultimo ist am Geldmarkt gut überwunden
worden. Immerhin war der Geldbedarf, wohl besonders im
Hinblick auf die Getreideernte, etwas größer als tm Vor¬
monat. Tagesgeld stieg immerhin bis aus 6 Prozent . Der
Privatdiskont brauchte nicht geändert zu werden und ver¬
blieb auf 4.5 Prozent . Späterhin machte sich eine Erleich-
ternng bemerkbar. Tagesgeld war dann mit 5.5 bis 5.625
erhältlich. Am Devisenmarkt zeigte das Pfund eine leichte
Erholuilg, während die Mark im Ausland wenig Veränderung
erfuhr. Der letzte Reichsbankausweis wurde als besriedigend
angesehen. Am Ultimo war die Neubeanspruchungder Reichs-
bank verhältnismäßig gering. Es gab auch eine kleine Er¬
höhung des Goldbestandes.

Produktenmarkt. Die überseeischen Getreidemärkte lagen
in der letzten Zeit recht fest. Die Aussichten für die deutsche
Ernle werden, zumal für Weizen, günstig beurteilt. Die bis¬
her an den Markt gekommene neue Ware war bis jetzt
recht gut. Die ausländische Preissteigerung blieb ohne Ein¬
fluß. An den deutschen Märkten gal, es Preisrückgänge, da
das Angebot infolge mangelnder 'Aufnahmeneigung und Ein»
dcckung"der Mühlen mit alter Ware nicht immer unterzn-
bringen ist. Roggen, im Preise anfänglich stark, zurückgegan-
gen, ' tonnte sich zum Schluß etwas bcsesiigen , blieb aber hin¬
ter dem Stand der Vorwoche noch erheblich zurück.

SBnmuiKUft. Die Wirtschaftslage wird durch enttäuschende
Berichte über Steuereingange und durch den darniedcrlicgen-
detl Arbeilsinarti gekennzeichnet. Andererseits glaubt man.
den Rückgang der Insolvenzen im Monat Juli als günstiges
Anzeichen auffassen zu dürfen. Die Croßhaudelsineßzahi hat
sich von 95.8 aus 95.9, diejenige für die Lebenshaltung von
121,4 ans 121.5 erhöht. Die Lage am Häute- und Ledermarkt
hat sich stark geändert. Den früheren starken Preisrückgängen
ist auf einmal eine ziemlich starke Anfwärtsbewcgung gefolgt.
Aus der Metall-, Walzwerk- und Hüttenindustrie wird eine
leichte Aufwärtsbewegung in der Beschäftigung gemeldet. Der
Anteil der Ausfuhr am Gesamtabsatz hat sich etwas erhöht.

Vichmarkt. An den Viehmärkten sind keine nennenswer-
ken Vrcisverändernngen eingetreten. Schweine stiegen wei¬
ter. Das Angebot war recht stattlich bei befriedigenden Um-
saüen.

Mitte NlmtimttiiWil Der SM MM
Gefunden:

1 Maulkorb, 1 Mütze, 1 Gaumenplatte mit künstlichem
Gebiß. Die Eigentümer werden ersucht, ihre Rechte inner¬
halb 6 Wochen im Rathanse Zimmer Nr . 1 geltend zu
machen.

Hochheim am Main , den 4. August 1932.
Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde : Schlosser

Bet isst Verfassimgsfeier 1932.
Wcgeit der allgemeinen Wirtschaftslage wird auch in

diesem Jahre von einer besonderen Feier abgesehen. Die
Volksschule feiert den Verfassungstag nach den Sommerserien,
also am 16. August, vormittags 9 Uhr in der Turnhalle,
an der jeder teilnehmen kann. Eine besondere Einladnug er¬
folgt noch einmal in diesem Blatte . Am 11. August, dem
Vcrfassungstage, ist das Rathaus gern, ministrieller Ver¬
fügung geschlossen. Für dringende Fälle ist ein Beamter
von 9—10 Uhr vorm aus Zimmer 8 anwesend.

Hochheim am Main , den 4. August 1932.
Der Magistrat : Schlosser. :



J\ n alle Sportbencßterjtatter
richten wir die dringende Bitte , Berichte jeweils
frühzeitig auf unserer Geschäftsstelle abzugeben . Bei
verspätetem Eintreffen müssen diese bis zur nächsten
Nummer zurückgestellt werden.

Die Schriftleitung

Mrcblicdr ßacfcricbten.
Katholischer « iottesdienst

12 . Sonntag nach Pfingsten , den 7 . August 1932.
Die heutige Kollekte ist für den Laritasoerband bestimmt.

Heute kann den ganzen Tag über der Portiunkula -Ablah
gewonnen werden bei jedem Kirchenbesuche.

Eingang der hl . Messe : Gott , Hab acht auf meine
Hilfe ; Herr , eile mir zu helfen . Beschämt und zuschanden

P
Achtung ! Achtung!

Dem Wunsche unserer Kund¬

schaft entsprechend haben wir
uns entschlossen , neben dem
Verkauf von Schuhwaren auch

den Sevkauf von Leder; im
Ausschnitt nebst Inbehöv

aufzunehmen . Es bittet um
geneigten Zuspruch:

Schubhaus Kosuran«

Miele
die bekannte

Eleküv -Wasdunaschine,
deren g ünsti ger Preis es gestattet , in
j edem Haushalt elektrisch zu waschen.
jetzt schon für

RM 155 .- 80 LiterJnhalt
RM 160 .- 100 »

mit dem neuen

Miele Anwurf - Mofor
zum Anschluß an die Lichtleitung
eines Wechselstromnetzes

lieferbar.
Stromverbrauch am Waschtag 20 -30 Pfg.

Auf Wunsch Ratenzahlung.
Zu haben in den Fachgeschäften.

Miele werke A.G.,Gülersloh/Wesif.
Größte Waschmaschinenfabrik Deutschlands.

mögen werden meine Feinde , die mir nach dem Leben streben.
Evangelium : Gleichnis vom barmherzigen Samariter.

7 Uhr Frühmesse und Monatskommunion der Jungfrauen
8 .30 Uhr Kindcrgottesdienst und Generalkommunion.
(Die Eltern mögen ihre Kinder daran erinnern ) . 10 Uhr
Hochamt . 2 Uhr Butzandacht mit deutschem Miserere.
3 .30 Uhr marianische Kongregationsandacht . 4 .30 Uhr
Versammlung im Vereinshause.

Werktags : 6 .30 Uhr erste hl . Messe . 7 .15 Uhr Schulmesse,
nach der Schulmesse ist Montag und Donnerstag Fir¬
mungsunterricht , an dem die vier oberen Schuljahrgänge
tcilnchmen müssen.

Evangelischer Gottesdienst.

Sonntag , den 7 . August 1932 (11 . Nach Trin .)
vormittags 10 Uhr Hauptgottesdienst,
vormittags 11 Uhr Kindergottesdicnst.

Dienstag , abend 8 Uhr Frauenabend im Gemeindehause.
Mittwoch abend 8 Uhr Uebungsstunde des Kirchenchores.
Donnerstag abend 8 Uhr Jungmädche nabend.
Samstag abend 8 Uhr : Posaunenchorübungsstunde
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Rasierklingen - Spe ,r
O . Arnold , Köln -L° ^
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verkauft über die Straße per Ltr . 2^

Gez . Peter Jos . Schwab
Weiherstraße 45

KOSTENLOS
liefern wir jed . Rundfunkhöret
»Ine  Probenummer dat
offiziellen Programm - Zeitung

SOdwestd . Rundfunk - Zeitung
Schreiben Sie sofort an,
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Weites Statt(M. 92)
m ®, 8. Mg. 1932 Rem Metier Mtureizer Settag uttta StrWitm

WMZMO . WtBeita

Wie stehen Sie öazu!
^ns wird geschrieben:

i> An einer belebten Straßenecke steht ein Lastauto — wohk-
U '" kk— ein Lastauto, kein kleiner Darren . Ein Obstarto!
w Aon weitem leuchtet es gelb. — In Massen hängen da
^ "-anen . Riesige Kistenstapel bergen Pfirsiche. Sonst

~~ Normalerweise müßte man annehmen, daß sich kein
^??haber für diese ausländischen Waren finden würde, statt

!tan belagern die Käufer zu dreien und vieren den Wa-
ft. - Und was noch merkwürdiger anmutet, nicht etwa nur
W,- .wohlhabender Kreise. Wie ist so etwas möglich? Un-
ij^ tlich drängt sich da einem der Gedanke auf : Wer ist

>chu l d i g ? Etwa die Regierung, die immer noch die
UUr ausländischer gärtnerischer Erzeugnisse ungehemmt ins
j, nj>herein läßt, oder der Verbraucher, der selbst in Zeiten,
L otten die herrlichsten deutschen Früchte wie Erdbeeren,
hHcn , Johannisbeeren zu niedrigsten Preisen in ersten

I« #

weiteten angeboten werden
^Nschc Pfirsiche — kauft?

ausgerechnet Bananen und

>«
ZS

n Was soll man dazu sagen? Hat UNS denn die Vernunft
iw* ganz verlassen? Wie schlecht soll es uns denn eigentlich
jU gehen, bis wir endlich unsere nationalen Pflichten er-

lernen? Mit jedem Pfund Erdbeeren, das wir kaufen,
jjSsstühen wir den deutschen Bruder, geben ihm Arbeit und

Brot ! Steht er uns näher oder der Bananenkuli? Kei-
L braucht seine Menschenfreundlichkeit soweit zu treiben,

^r bei Millionen von Arbeitslosen im eigenen Lande —
Arbeit und Verdienst des Auslandes Sorge trägt.

^ Wenn im Augenblick auch unter dem Druck des ein-
pichen Beerenobstangebotes Bananen und andere Süd-

sehr preiswert angeboten werden, so darf dieser Um-
boch nicht dazu führen, daß wir deshalb diesen Waren
Vorzug geben — zumal wir für dasselbe Geld erstklassige

Früchte haben können. Bananen gibt es zudem das
Jahr hindurch, frisches  Beerenobst nur wenige Wo-

W Jammer um jede deutsche Frucht, die verkommt,
sic keinen Abnehmer findet, doppelt jammervoll, weil

d,., cs uns in gar keiner Beziehung leisten können, etwas
‘ °mmen zu lassen, was uns in dieser Notzeit zuwächst,

h, .Dder sollte es wirklich Menschen geben, die in diesen
Ulgen Wochen des deutschen Beerenobstes überdrüssig ge-
>oii sind und deren Gaumen einer Abwechslung in Form

ausländischen Pfirsichen und Bananen bedarf? Und das
kJ? nicht nur in den wohlhabenden, sondern auch in um
Umelten Kreisen. Wenn dem so wäre, wahrlich, dann
^ cg iuir nicket wert solch' köstlichen Gaben teilhaftig zu
ln̂ n. Und sollte die Ursache „nur" Gedankenlosigkeit sein,

^üre das ein Uebel — riesengroß! —

%%v t > - ikJw ^ , x
K# ^ ‘ W- &■ . ■■> ■? ■... "

? * ' '< M . .'> 4 n '.
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ML dem Jagdgewehr erschossen.
Mardorf (Kreis Kirchhain). Zwischen den Familien

8b und H o f f m a n n, die schon seit längerer Zeit in
„̂ oschaff lebten, kam es zu neuen Streitigkeiten. Als
ch Abend der 17jährige Martin Schick den Hof des Hoff-
tzUl betrat , schoß ihm Hoffniann aus dem Fenster eine
ĥ7°tladung in den Kopf. Schick war sofort tot. Der Täter

f°c verhaftet.
ncher die Vorgeschichte der Tat wird berichtet:

Kinder zweier Familien , die nie gut aufeinander zu
Ischen waren , verlieben  sich. Der Junge ist noch keine
b̂ Uhre alt. das Mädchen noch etwas jünger. Sie lebt
tzj,wrem verheiratetem Bruder und muß vor ihm die junge
W? geheimhalten. Als es schließlich doch herauskommt.
^Zctet der Bruder der Siebzehnjährigen , weiter mit dem
Nuf i)es feindlichen Nachbarn zu verkehren. Der Haß
SkTn. den beiden Familien wird immer brennender.
ĥ 'cßlich ging der Junge zu dem Bruder seiner Geliebten.
Im,,-öt’ubcr behauptet, der Junge habe eine Latte dabeige-
% c*niJ 'b " bedroht. Daraus sei er in den ersten Stock
cii,̂ gelaufen . Dort habe er die Jagdflinte ergriffen und

" Schrotschuß abgegeben.

Ein umstrittenes Gebiet.
Eine Partie aus dem Gran Chaco - Gebiet,um  des¬
sen Besitz zwischen Bolivien und Paraguay der Krieg aus¬

gebrochen ist.

** Frankfurt a. 21T. (E r kann sich nicht erin¬
nern .) Nachts wurde an der Ecke Schweizerstraße und
Schaumainkai ein Schleifer mit einer Stichverletzung auf¬
gefunden . Bei einem Verhör gab er an , daß er sich nicht
erinnern könne, wie sich die ganze Angelegenheit seiner
Verletzung zugetragen habe. Er weiß nur , daß er einen
Schlag gegen den Hals bekommen hat.

** Frankfurt a. ZN. (A D A C. - S a a l b u r g b e ch er¬
sah r t.) Der Allgemeine Deutsche Automobil -Club Gau
3a Frankfurt a. M ., veranstaltet am Sonntag , den 7. Au¬
gust ferne traditionelle Saalburgbecherfahrt . Die Fahrt be¬
ginnt um die Mittagsstunde , sie führt zuerst zur Ein¬
schreibekontrolle Saalburg und von da zum Teichhaus Bad
Nauheim , wo das Sommernachtsfest stattfindet . Dort tref¬
fen am Abend des 7. August auch die Teilnehmer an der
Holland -Helgolandfahrt des ADAC . Gau 3a ein.

Mommenheim . (Durch Hufjchlag lebensge¬
fährlich verletzt .) Der 23jährige Knecht Wilhelm
Deiß , der mit dem Fuhrwerk seines Dienstherrn unterwegs
war, erhielt von dem Pferd, das plötzlich hochsprang, mit
den Vorderbeinen einen derartigen Schlag gegen die Nie¬
rengegend, daß er ohnmächtig auf die Straße sank. Der
Schwerverletzte wurde in das Mainzer Krankenhaus ein¬
geliefert. Sein Zustand gibt zu Bedenken Anlaß.

Armsheim (Nhh .). (7 3 j ä h r i g e r Invalide erb'
10000 Mark .) Ein hiesiger 73jähriger Invalide gelangte
in den Besitz einer amerikanischen Erbschaft in Höhe van
etwa 10 000 Mark. Ein Teil des Betrages wurde dem
Glücklichen bereits durch seinen Rechtsanwalt ausgehändigt.

Homberg . (Doch ein Erfo lg der Proteste ?)
Nach Mitteilungen des LandtagsabgeordnetenSteuer sollen
die Proteste gegen die Kreiszusammenlegungen in Hesfen-
Nassau dazu geführt haben, daß die Zusammenlegung des
Kreises Homberg mit dem Kreis Fritzlar nochmals nachge-
vrüft und vorläufia -mrückaestellt werden fall.

Lampertheim . (5 L am pertheimer paddeln
ans Iter .) 5 junge Lampertheimer Sportler verließen
mit Paddelbooten den Altrhein , um auf einige Wochen eine
Probefahrt mit jelbstgebauten kleinen Fahrzeugen durchzu¬
führen . Die jungen Leute sind alle arbeitslos und versu¬
chen ihr Wanderglück auf dem Wasserweg. Nachdem einigen
von ihnen kürzlich durch ruchlose Brandstiftung ihre schönen
Boote verbrannten , schafften sie Ersatz mit primitivsten
Material . Sie fahren den Rhein hinab, zweigen am Nieder-
rhein in den Weserkanal, bis Bremen , von dort nach Ham¬
burg , Nord -Ostsee-Kanal bis Kiel und zurück.

Vensheim. (E i n b r u ch.) In der Wohnung des Ge¬
schäftsführer der Arbeiter -Wohlfahrt wurde eingebrochen
und eine Geldkassette mit Papieren und 312 Mark Inhalt
gestohlen. Die Kassette mit den Papieren wurde erbrochen
in einem Acker aufgefunden. Der Täter muß mit den Ge¬
wohnheiten des Bestohlenen und dessen Räumlichkeiten ge¬
nau vertraut gewesen sein. Der Diebstahl wäre noch nicht
entdeckt worden , hätte man nickt die Kassette gefunden.

Frankfurta. M. und Kassel(Südwestfunk).
Jeden Werktag wiederkehrende Programm -Nummern : 6

Wettermeldung, anschließend Gymnastik 1; 6.30 Gymnastik II;
7 Wetterbericht, anschließend Frühkonzert,- 3 Wasserstands-
metdungen; 11.60 Zeitangabe, Wirtschaftsmeldungen: 12
Konzert; 13.15 Nachrichten; 13.30 Konzert; 14 Nachrichten;
15 Eießener Wetterbericht; 15.10, 16.55, 18.15, 19.15 Zeit,
Wetter, Wirtschaftsmeldungen; 17 Konzert; 22.20 Zeit, Nach¬
richten.

Sonntag , 7. August : 6.15 Hasenkonzert; 8.15 Chorat-
bkasen; 8.30 Evangelische Morgenfeier; 10.30 Paddler am
Altrhein, Hörbericht; 10.50 Aus „Zarathustra " von Friedrich
Nietzsche; 11.20 Rundfunk und Volksbildung; 12 Konzert; 13
Konzert; 14 Zeynminutendienst der Landwirtschaftskammer
Wiesbaden; 14.10 Stunde des Landes; 15 Jugendstunde;
16 Musik für Blasorchester; 17.15 21. Deutsches Meistrr-
schaftsrndern; 18 Dreißig bunte Minuten ; 18.30 25. ^Mittel-
rheinisches Kreisturnfest in Trier, Hörbericht; 18.50 Vortrag;
19.15 Wetter ; anschließend Sportnachrichten; 19.30 Violin-
Cello-Konzert; 20 Drei unterhalisame Geschichten; 20.20 Kin¬
derhochzeit; 22 Nachrichten; anschließend Wetter ; 22.35 Gro¬
ßer Zapfenstreich: 22.45 Musik.

Montag , 3. August: 18.25 Die Frankfurter Eoetheaus-
stellnng, Hörbericht; 18.50 Englisch; 19.30 Mandolinenkon-
zert; 20 Die Retourkutsche, Hörspiel; 21 Serenaoen; 22.45
Musik.

Dienstag , 9. August: 15.20 Hausfrauennachmittag; 13.25
Drei Betrachtungen; 19 Widerstandskraft und Lebensmut,
Vortrag ; 19.35 Saarland , Hörbild; 20.30 Symphonie-Kon¬
zert; 21.30 Weither — Fieber, Hörfolge; 22.20 Saarknnd-
gebung; 23 Musik.

Mittwoch, 10. August : 15.15 Jugendstunde ; 18.25 Es-
kimodlchtung; 18.50 Die Bestimmungen der Notverordnung
vom 14. 6. 1932 auf dem Gebiet der Sozialversicherungund
Militärversorgrlng, 2. Vortrag ; 19.20 Nachrichten aus Kunst
und Wissenschaft; 19.30 Handharmonika-Konzert; 20 Deut¬
sche Ouvertüren und Arien; 21.10 „Cornelia", Erzählung;
31.30 Konzert; 22.45 Konzert.

Donnerstag , 11. August : 15.30 Jugendstunde ; 13.25
Stunde des Buches; 18.50 Mictbeihitfc der Fürsorgeämtcr
anstelle von Hauszinssteuerilachlässen, Vortrag; 19.30 Aus
dem Werratal , Hörbild; 20 Falstaff, Oper ; 22.45 Funk¬
stille.

Freitag, 12. Angilft: 18.25 Romain Rolland, Vortrag;
18.50 Aerztevortrag; 19.30 Dichter, die wir kenncri solllen;
20.15 Mozart-Konzert; 21.30 Wettstreit der Komiker; 22.45
Musik.

Samstag , 13. August: 10.10 Schulfunk; 15.30 Jugend¬
stunde; 16.25 Vortrag von Dr. Gustav Adolf Bothe; 18.50
Stunde der Arbeit; 19.30 Operetten-Konzert; 20 Konzert
für hundert Zithern; 20.40 Schwäbische Anekdoten; 20.50!
Bunter Abend; 22.45 Tanzmusik.

»2

Miurrr
Roman von Ovkar T. Schweriner.

. (Nachdr . verb.j
j. Bill war in Sing -Fus Kneipe getreten und hatte sich

dem chinesischen Barkeeper ein Glas voll jenes fürch-
ciiihcn Fusels , der dort unter dem Namen Whisky ver»

wurde , einschenken lassen, es mit zusammengekniffenen
^Ugen geleert und war dann zur Tonne hinübergegangen
x'*° hatte die Kellertür freigelegt . Dies war das Zeichen,

der Einlaß begehrende ein alter Stammgast war , und
Astsbereit eilte der Varkeeper herbei, um feinem „Klienteick'
^hilfijch zu fein.
in, Bill stieg hinunter in den Keller , die Tür fiel wie
Arger hinter ihm zu. Und nahm seinen Weg zum Opium-

»üNmer.
j. Hier war alles wie immer. Ein paar Männer , ein
-uar Weiber , alles Weiße , in den verschiedensten Stadien
** Rausches. Und fast alle Pritschen besetzt.

^ Mit einem schnellen Blick hatte Bill konstatiert, daß
^cder Fu -Wang noch Sing -Fu im Raume anwesend waren.
Z Darf sich wortlos auf eine Pritsche, und der bedienende
Mi brachte"ihm alsbald eine dampfende Pfeife , worauf

mit einem Silberdollar zahlte und einen halben Dollar
>̂Nkgeld im voraus entrichtete.
Aber Bill rauchte nicht.

k führte zwar die Pfeife zum Munde , aber anstatt
ern Dampf einzuziehen und durch die Lunge zu jagen , blies
^ Nur leicht in die Pfeife hinein . Und so ringelten die
U ^ pfwölkchen aus dem kleinen Pfeifenkopf ebenso in die

wie bei Rauchenden.
k * übrigen hielt er die Zunge fest gegen die Oeffnung
^Lfeifenstiels in seinem Munde.

Kniff , den sich Bill in jahrelanger Praxis im Thi»
lArviertel angeeignet hatte.

^ Da lag er nun, anscheinend rauchend, ansch« ue«d i«
t neu Rausch verfallend , tatsächlich i-ü-och alles um ßch

**»m aufs ickärfste beobachtend.

Aber — erfolglos.
Nichts, gar nichts Verdächtiges vermochte er zu ent¬

decken. Ruhig ging der Kuli seiner Beschäftigung nach,
diesem oder jenem die Pfeife von neuem füllend. Da
und dort warf sich ein Raucher unruhig aus seiner Pritsche
herum.

Dasselbe alte , gewohnte Bild.
Eine Viertelstunde verging , und noch eine.

Im Fau -Tau -Zimmer aber saßen auf der Pritsche dicht
nebeneinander Sing -Fu und Fu -Wang und flüsterten.

„Der Teufel soll Deinen Freund holen , Fu -Wang . Du
hättest Dir auch einen intelligenteren Menschen aussuchen
körmen. Wie konnte er es wagen , hierher zu kommen!"

„Er meinte es gutk"
„Und kann uns die Polizei auf den Hals gebracht

haben !"
„Soll ich sehen, wer im Opiumzimmer ist? !"
Sing -Fu faßte seinen Kumpan bei der Schulter.
„Bist Du ganz verrückt, Fu -Wang ? W .'vn jemand dort

ist, soll er Dich sehen?"
Eine Pause.
Dann:
„Bei der ersten verdächtigen Bewegung , hinein in —"
Er deutete auf die Tapetentür.
„Und wenn das Mädchen gegen die Wände schlägt;

schließlich Lärm schlägt?"
Sing -Fu nickte.
„Täte sie so wie so, sobald sie etwas Auffälliges be¬

merkt. Deshalb —“
Er vollendete den Satz nicht, der andere verstand ihn

auch so.
Ohne weiteres ging er hinüber zur Wand ; dorthin , wo

der Geldschrank eingelasien war . Dem Schrank entnahm
er eine lange , sehr dünne Röhre und einen kleinen Leder-
beutel und diesem ein braunes Pulver , mit dem er die
unter« Hälfte der Röhre anfüllt «. Dan » ging er hinüber
zur Tapetentür.

dem chlneßfche» Bilde , das die Tür sehr geschickt
war umdcr aotzere» ein sprinserches Pferd. Aus

dem Auge dieses Pferdes zog Sing -Fu einen kleinen
Pfropfen und steckte das eine Ende den Röhre in die so
gewonnene Oeffnung.

Das andere Ende nahm er in den Mund . Und blies
hinein . Zm nächsten Moment war der kleine Pfropfen
wieder an seiner Stelle . May hatte nichts gemerkt. Denn,
da in ihrer eigenen Kammer Licht brannte , war in dem
kurzen Moment auch kein Lichtschimmer durch das kleine
Loch wahrnehmbar gewesen.

Sing -Fu aber packte Röhre und Pulver wieder vorsich¬
tig in den Geldschrank zurück und setzte sich dann zu Fu-
Wang.

„So ! Das ist geschehen!"
Er hatte ein Mittel gebraucht, das in Indien und

China von Einbrechern vielfach angewandt wird . Ein sehr
starkes Betäubungsmittel in den kleinen Raum hineinge¬
blasen. Ein Nartotikum , das Inder und Chinesen aus
dem Blütenstaub , Saft und Blättern jener Blumen Her¬
stellen, die im fernen Osten so zahlreich zu finden sind und
deren Duft jedem den Tod bringt , der auch nur eine Rächt
mit ihnen in geschlossenem Zimmer verbringt . So saßen
die beiden nun lautlos nebeneinander . Nur einmal meinte
Fu -Wang:

„Eine Stunde wird es dauern !"
„Eine halbe !" meinte Sing -Fu . „Es war sehr viel !"

Bill warf sich im anscheinenlden Rausch auf seiner Pritsche
herum, während sein Hirn mit Hochdruck arbeitete.

So wie er es sich gedacht hatte , war nichts zu erreichen;
das schien klar. Im Gegenteil , während er hier im Zimmer
nutzlos feine Zeit verbrachte, konnte in einem anderen
Raume dieses unheimlichen Hauses die gräßlichste Tat vor
sich gehen.

Noch weiter zauderte er, zum äußersten Mittel zu
greifen.

(Forts , folgt .)
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totte Werder , die Gattin eines Berliner Privaf-
rfozenten, lernt auf dem Filmball Fred Koster, den
international berühmten Filmregisseur kennen . Maud
Mariton, die Geliebte Kosters, versucht ihn von seiner
Leidenschaft zu befreien . Aber Koster setzt es durch,
eine Probeaufnahme mit Lotte zu machen und ver¬
handelt mit dem Direktor Berger wegen eines neuen
Films. Inzwischen versuchen Lottes Eltern alles, um
sie von ihrem Plan abzubringen . Vergebens. Lotte
unterschreibt den Vertrag und fährt nach Rumänien,
um dort sofort mit den Aufnahmen zu beginnen.
Koster sieht endlich die Gelegenheit kommen, beiwelcher er sich Lotte Werder mit seinen Wünschen
nähern wird. Als Lotte Werder sich ihm verweigert, zeigt
sich Koster endlich in seiner ganzen Bestialität.

(17. Fortsetzung.)

sehr raich, und der Staub der Landstraße flog ihnen in
dichten Schwaden in die Gesichter.

Die Autos näherten sich dem Petroleumgebiet . Es
war an der Luft zu spüren, die mit Petroleumdunst durch¬
tränkt war . Der Geruch stieg aus von den Feldern zur
Seite des Weges, durch die sich Furchen mit einer fettig
glänzenden , perlmutierfarbenen Flüssigkeit schlängelten.
Kilometerweit vor den Petroleumquellen war das Land
schon von Erdöl durchfeuchtet . . . Das Petroleum drängte
sich mit seinem scharfen, beißenden Geruch den Filmleuten
in ihren Autos äuf , sie mußten es einatmen und mußten
ihre Lungen an diese zunächst unangenehmen Dünste ge¬
wöhnen.

Aber schon lenkte ihre Aufmerksamkeit ein anderer
Eindruck ab:

. Das Geräusch der surrenden Motore ihrer Autos wurde
Die Stimmung am Tisch war so lastend, daß Möllers plötzlich von einem Grollen aus der Ferne übertönt , als

Dazwischentreten wie eine Erlösung wirkte : „Die Autos wenn ein Gewitter im Anzug sei. Sie schienen diesem Ee-
find vorgefahren , das Gepäck ist aufgeladen/ ' witter entgegenzufahren , das unaufhörlich grollte und ru-

Koster erhob sich sofort: „Kommen Sie , Herr Vigdor , morte und mit jedem Kilometer , den sie vorwärts kamen,
wir fahren im ersten Wagen ." lauter und lauter anschwoll schließlich zu einem orkan-

Maud Marion war mit Lotte Werder zurückgeblieben, artigen Brausen anwuchs.
dre ihr Frühstück hastig beendete. Dann begaben

(Wrheberjehufz durch Prene -Verlaq Dr. R. Dämmert , Berlin SW ibl

Eine schwierige Aufgabe war zu bewältigen.
Menschen mußten sich mit der Bildkamera möglichst nE
an den Brandherd heranzuarbeiten suchen. Denn ?'
Flamme schützte sich vor ihrer Zudringlichkeit durch
glühende Hitze,die sie Tausende von Metern um sich°ett
breitete.

Die Tonapparatur , die das fauchende, donnernde ®e*
rausch der Flamme festzuhalten hatte , stand in sicherer ER
sernung . Doch Koster, sein Operateur und dessen Gehul
mußten mit den Aufnahmeapparaten zu dem brennende''
Ungetüm Vordringen.

Sie und ihre Apparate waren eingehüllt in Asbê '
der mit Wasser angefeuchtet war . In dieser AusriistuE
wollten sie den Kampf mit der drohenden Hitze tooP
Die Asbestbekleidung bewahrte sie bis zu einer gewiss^
Entfernung vor einem Verbranntwerden durch die aus'
strahlende Glut der Flamme.

Mühsam bahnten sich die Männer Schritt vor 6 $ '/;
den Weg nach vorn . Unter ihren Füßen schwelte die @*s®j
und atembeklemmend legte sich die zunehmende Hitze/ "'
ihre Brust . Es gelang ihnen , bis auf zweitausend -

sich die beiden zu dem zweiten Auto.
Der Motor war schon angesprungen—da stürzte

wieder einmal schreiend Frau Pimpfmeyer aus dem
Hotel : „Gnädiges Fräulein , lassen Sie mich nicht
allein hier ! Ich hatte ja solche Angst - die Ther¬
mosflasche und Herr Koster, ich habe mich nicht aus
meinem Versteck getraut !"

Daß Maud Marion auch ihre Pimpfmeyern ver¬
gessen konnte! Sie war heute so mit ihren Gedanken
beschäftigt, daß sie sie nicht einmal beim Ankleiden
vermißt hatte.

Es gab noch eine kleine Verzögerung , bis Frau
Pimpfmeyer ihre Gepäckstücke herbeigeholt hatte und
mit ihnen im Wagen untergebracht war . Dans
konnte das zweite Auto abfahren , dem ersten nach -
*u den Petroleumfeldern von Moreni.

*

feuer*

Von Bukarest aus sah man bei Einbruch der
Dunkelheit fern am Horizont einen dünnen , rot
leuchtenden Streifen , einen feinen, schnurgeraden
Strich , der zwischen Erde und Himmel gezogen schien.

Die Fremden , die dieses ferne Zeichen zum ersten
Male erblickten, fragten sich voll Staunen , was es
bedeuten könne.

War es der schwache Widerschein einer riesigen
Lichtreklame irgendwo im rumänischen Land ? War
es ein unbekannter Himmelskörper— ein sonst nicht
sichtbares Sternengebilde oder ein geheimnisvoller
Komet ? Was war das für ein Fanal , das von weit¬
her durch die Nacht schimmerte— von der Erde gen
Himmel gereckt wie ein drohend erhobener Finger,
der aus dem Irdischen in die große, unermeßliche
Ewigkeit gerichtet war?

Die Einheimischen hatten sich mit diesem Zeichen
längst abgesunden. Eie waren an seinen Anblick
gewöhnt . Es war für sie kein Wunder , kein Ge¬
heimnis, sondern eine Naturerscheinung, die man
mit derselben Gleichgültigkeit hinnnhm, mit der dse
neapolitanischen Vewohner in der Umgebung des
Wenden Bejnos ihrem Tagwerk nachgingen.
r" Der ferne Feuerstrich zwischen Erde und Himmel
leuchtete aus dem rumänischen Petroleumgebiet , hundcrt-
undzwanzig Kilometer entfernt von Bukarest, aus jener
liegend um Moreni , in der das flache Land gegen die
Ausläufer der Karpathen zum Gebirge ansteigt.

^ In Moreni brannte eine Petroleumqueile . . . "uw*.-,.
' Seit zwei Jahren schon schoß aus der Erde , in der

sie gefährlichen Oele flössen, ein unheimlicher Feuerstrahl,
eine fauchende Flamme , aus dem Innern durch einen un¬
ergründlichen atmosphärischen Druck bis zu einer Höhe von
zweihundert Metern emporgeschleudert.

Keine menschliche Macht konnte den Brand löschen.
Aus aller Welt waren Ingenieure und Fachleute herbei-
geeilt : von den Petroleumfeldern Amerikas und den Erdöl-
guellen des südlichen Rußland waren die Sachverständigen
gekommen, um Mittel zur Bekämpfung des Feuers aus-
zusinnen. Aber es war so. als wollte man Erdbeben, die
eiserne und steinerne Städte wie Kartenhäuser zusammen-
knickten, in ihrem vernichtenden Drang mit den Erfin¬
dungen der Technik zum StiNstand bringen.

In Moreni hatten die Techniker feuersichere Wunder¬
werke konstruiert, mit denen sie den Brand einzudämmen
hofften. Doch die Flamme trotzte ihnen. Sie ließ sich
in ihrem gewaltigen Austrieb nicht hemmen- und die
Menschen, die ihr zu nahe kamen, büßten ihr wagemuttges
Unterfangen mit dem Leben.

Zwei Jahre schon züngelte die Flamme , von geheimen
Kräften in der Erde genährt, gen Himmel. Sie würde
erst verlöschen, wenn ihre Quelle aufgezehrt wäre-
und die Menschen mußten solange warten , geduldig aus¬
harren . Sie standen ratlos vor dieser elementaren Ent¬
ladung der Natur . Alle ihre bewundernswerten Erfin¬
dungen halfen ihnen nichts. Es gab Mächte in der Welt,
die stärker waren als noch so kühner Erfindungsgeist . Der
Mensch ist nichts, wenn die Elemente in ihrer furchtbaren
Erhabenheit ihre ewige Sprache sprechen.

Zwei Jahre schon loderte die Flamme von Moreni.

an das Feuer heranzukommen. Die Temperm»
mußte über 80 Grad betragen . Die AsbestbcM
dampften , die Apparate wurden heiß - die Anssid
weiteten sich unter der beängstigenden Trocken«̂
der Luft - die Lungen keuchten - und
nach Sekunden mußten die Männer zurückflüchk̂''
ohne daß ihnen eine Aufnahme geglückt war.

Sie gönnten sich keine Ruhe . Kaum hatten d
Atem geschöpft und hatten die Asbestbekleidunsi^
aufs neue in Ordnung gebracht, da drangen sie aM
schon wieder vor in die Höllenhitze des Petrolelst"
brandes . . . .

Immer wiedcrbalten sich die Erlebnisse ilst^
ersten Vordringens : die Apparate erhitzten sich
Atemnot quälte sie — — ihre Herztätigkeit drei?
auszusetzen - und immer wieder wagten sie ^
,Jagdeifer ihres Berufes den Versuch, in die übc'
tropische Glut zurückzukehren, um einige Meter 8^
zu drehen.

Stunden dauerte ihr leidenschaftlicher Mensasi"
kamps mit den Tttanenkräften der Natur . Dem
sturm folgte der Rückzug, dem Rückzug die ErhosilE
— und der Erholung neuer Ansturm , neuer RückM'
neue Erholu,ng. ..

Draußen im rumänischen Land war längst
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Dunkelheit angebrochen. In Bukarest waren aus

Immer wieder drangen sie vor Brandes,

Straßen und in den Häusern schon die Lichter ei
zündet- aber in der Hölle von Moreni. um
Kamerakampf Kosters und seiner Leute , leuchtete ""
die Fackel der brennenden Petroleumquelle in eilst'
strahlenden Schein, der keine Nacht zuließ.

Als Stunden vergangen waren , hatte Kostet ' ,
seinen Apparaten von der Flamme gerade so £
für seinen Bilderstreisen eingesangen , daß der
troleumbrand von Moreni in den Kinos vor B'
Augen des Publikums— in Sekundenschnelle 1,0
üborbuschcu würbe.
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Als Koster und seine Mitarbeiter mit ihrer,

Me beiden Autos mit den Filmleuten waren bereits
vrei Stunden unterwegs . Die Fahrt war für alle Be¬
teiligten schweigsam verlaufen . Denn die Wagen fuhren

Nicht mehr das Hämmern der Motore war zu hören.
Die Worte der Menschen in ihren Autos zerfiniierten. Die
Luft war erfüllt von einem monotonen Donnern , das keinen
Anfang und kein Ende hatte und mit ununterbrochenem
Getöse über diesen Flecken Erde dröhnte . Dabei hatte dieser
ohrenbetäubende Lärm noch nicht seinen Höhepunkt er¬
reicht. Immer stärker heulte er aus, je näher ihm die
Autos entgegenjagten.

Jähes Entsetzen hatte die Filmlente ergriffen. Denn
auch die Erde , über die sic fuhren , schien unter dem einzig
großen, gellenden Geräusch zu beben und bersten zu wollen.

Da sahen sie die Flamme von Moreni . . . .
Ein Höllenspuk, entsetzlich und niederschmetternd, wie

ihn sich die verwegenste Phantasie nicht ausmalen konnte,
war über die Filmleute hergesallen.

Mitten aus der Erde schoß die heulende Flamme der
brennenden Pctroleumquelle kerzengerade empor . Sie war
die Ursache des elementaren Getöses. Um sie im weiten
Umkreis züngelten kleinere Flammen und Flämmchen und
steigerten das grauenhaft schöne Bild der brennenden Erde.

Vor dieser gigantischen Flamme , vor dieser grandiosen
Offenbarung der Urmächte der Natur , vor diesem gewal¬
tigen Feuer, von dem die Brände der Hölle gespeist lein
könnten, konnte der Mensch nur staunend und ergriffen
stehen. Wie nichtig wurde das Einzelschicksal und-leben,
wie klein alle persönlichen Nöte und Sorgen vor dieser
alles verzehrenden, nicht einzudämmendenFlamme!

Hingerissen schauten die Filmleute auf diesen un¬
erhörten Anblick . . . Maud Marion und Lotte Werder
hatten alle Bitterniste vergesten! Ein größeres Feuer hatte
die Brände in der eigenen Seele überschattet!

Selbst Koster, der diese Stätte doch schon kannte, blickte
versunken in die Flamme . Erlebte auch er einen Augen¬
blick der Besinnlichkeit und der Einkehr? Oder war es
nur der Künstler in ihm, der das seltene Schauspiel der
Natur in sich aufnahm, um es für seine Arbeit auszn-
werten ? Koster gab erst nach einer langen Pause des
allgemeinen Schweigens das Zeichen, das Hotel aufzu¬
suchen.

Zunächst wollte er die brennende Petroleumguelle auf
seinen tönenden Filmstreifen bannen . . .

Die Filmleute bestiegen wieder ihre Autos — —
und nach einer kurzen Rast im Hotel fuhr Koster mit
seinem technischen Personal zu der Flamme zurück.

scheidenen Kamerabeute von der Filmjagd am sp" ^
Abend zurückkehrten, waren sie von den Nachwirkung^
der Hitze derartig gusgedörrt und erschöpft, daß stk'S
einmal mehr Abendbrot essen mochten , sondern gleich
Zimmer aufsuchten, und todmüde in den Schlaf sielen̂

Auch die Schauspieler , die morgen einen anstrengend^
Aufnahmetag vor sich hatten , waren zeitig zu Bett gegaisist' '

Maud Marion und Lotte Werder, die die Nacht
wenig geschlafen hatten , waren von den neuen Eindrücke
dieses Tages so ermüdet, daß auch sie einen raschen SW"
mer fanden.
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-Aber ununterbrochen heulte und donnerte
Flamme von Moreni. . .

die

Moroni , die Petroleumstadt , in der Geld verdient Ü f
Geld ausgegeben werden konnte, hatte Arheiter ans a>
Herren Länder angelockt . . .

M .rklar
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all-Eine bunt zusammengewürfelte Schar, in der
Sprachen und Dialekte der Welt durcheinander schwirr« ’
arbeitete in den von der Feuersbrunst verschont 6^ '
denen Petroleumfeldern . ^

Wenn die Arbeit getan war . dann trafen sich c„,
Arbeiter in den Schenken der Stadt zu fröhlichen Gel«» ^

Es waren derbe Burschen unter ihnen , die vor
Abenteuer zurückschreckten, und denen das Mester
saß, wenn der Branntwein in ihren Köpfen spukte, jLj,
Spiel und Tanz vergnügten sie sich mit leichtfertigen 11 x
bern . Den Schnaps tranken sie aus Wassergläsern und a
Zigeunermusik grölten sie ihre unflätigen.Lieder. , t

Sie verkörperten ein Stück Wildwest-Romantik " $
abenteuerndes Eoldgräbertum . Sie lebten in den
hinein , verluderten das Geld, für das sie gearbeitet ha'
rauften sich und liebten ihre Mädels und vergeudetest ' v
Dasein in den Spelunken , die Tag und Nacht für Fe ö
öffnet waren . . te t>

Fred Koster hätte sich für seinen Film keine
estantere Umgebung aussuchen können als diese r?Jnptt
tischen Wirtshäuser , in denen der leichtsinnige Ten
Petroleumarbeiter ihre freie Zeit verbrachten . „(K

In einer solchen echten Spelunke sollten die SpkE
des Films gedreht werden . Die Stammgäste des A ^
Hauses waren als Statisten engagiert , sie erhielten
einer Gratisbeköstignng eine kleine Entschädigung.

(Fortsetzung folgt .)

Aang
für d

KP

fl «. »5

bind

ff ' Ni
Sam

Ät e
V UrL °ch,

ff "- di

RS®
5 W De
ff .treitk

m

, ^ erifQÄ die
»für

« > e,tff '.t bi
ff 'rd

jfJÄ
WS
fc*fS

der


	[Seite 466]
	[Seite 467]
	[Seite 468]
	[Seite 469]
	[Seite 470]
	[Seite 471]

